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Laute Nachbarn
Wir haben gesprächigen Zuwachs auf unserer 
Waldlichtung erhalten! Hier, im Landesinnern 
von Kanada, macht sich der Frühling weniger 
durch frische, hellgrüne Triebe bemerkbar, 
sondern viel mehr durch einen kontinuier-
lich ansteigenden Lärmpegel: Vögel. Allen 
voran die Wildgänse. 

Kanadas schnatterndes Wahrzeichen ist 
zurückgekehrt aus dem Süden. Seit Mitte 
März ziehen die Schwärme in ihrem typischen 
V-Muster über unsere Waldlichtung. Beein-
druckend! Immer wieder landen die Gänse 
auch auf dem See vor unserem Haus. Auf 
dem immer noch zugefrorenen See wohl-
verstanden. Dort tapsen sie dann etwas 
 verloren hin und her, als ob sie nicht ganz 
verstehen könnten, warum ihre Füsse nicht 
sofort im kühlen Nass einsinken. Die meisten 
ziehen nach kurzer Rast weiter, ein paar 
Gänse blieben aber zurück. Wir nennen  
sie die Pioniere. 

Sie liessen sich von der noch wenig ein-
ladenden Umgebung nicht abhalten, und 
sind nun äusserst beschäftigt damit, ihr 
neues Sommerquartier auszukundschaften. 
Stets in Pärchen unterwegs, watscheln sie 
um unsere Cabin herum, gucken in den 
Holzschuppen, unters Auto, knabbern an 
 jedem frisch gewachsenen Gräschen und 
Ästchen. Wir machen uns jetzt schon Sorgen 
um unsere Setzlinge im Sommer!

Natürlich planschen die Gänse auch in 
sämtlichen Pfützen, die der geschmolzene 
Schnee auf der grossen Waldlichtung zu-
rückgelassen hat. Wohl eher ein notge-
drungenes Planschen, denn die grösste 
 Anziehungskraft hat definitiv der gefrorene 
See. Das Watscheln an Land scheint selbst 
unseren Pionieren auf Dauer zu anstrengend 
zu sein. Irgendwie werden wir das Gefühl 
darum nicht los, als hätten sich die Wasser-
vögel fest vorgenommen, der Sonne etwas 
nachzuhelfen, und sich am Auftauprozess 
des Sees zu beteiligen. Im Sinne von: Wenn 
das Eis nicht von selber schmilzt, dann brü-
ten wir es halt weg.  Stundenlang sitzen sie 
mitten auf dem Eis, sehen aus wie festge-
frorene Steine, und vertreiben sich die Zeit 
mit fröhlichem Geschnatter. 

Worüber unterhalten sich Gänse eigent-
lich? Den Winter? Zukunftspläne? Den 
 hübschen Gänserich vom See nebenan?

Nun, in Sachen Stimmorgan gewinnt 
eindeutig ein anderer Neuankömmling auf 
unserer Lichtung: der Kanadareiher. Diese 
Vögel haben eine Spannweite von gegen 
zwei Meter und ihre Stimmbänder müssen 
ähnlich gross sein, ihr Krächzen hört man 
nämlich über Kilometer! Von See zu See 
werden da Einladungen zur Balz verteilt.   
Ob diese Einladungen auch erfolgreich 
 angenommen wurden, werden wir in den 
nächsten Monaten hoffentlich sehen können.

Im Gegensatz zu den Hühnern interes-
sieren sich unsere Wildvögel leider herzlich 
wenig für Ruhezeiten. Gestern Nacht haben 
sie im hellen Licht des Vollmonds hemmungs-
los weitergeschnattert und gekrächzt.

Nein, einsam sind wir hier draussen im 
kanadischen Busch definitiv nicht.

THE BUSERS

Journalistin Esther Buser und ihr Mann Roland sind 
von Sissach in die kanadische Wildnis gezogen.  
Sie verbringen ein Jahr auf einer  Husky-Ranch  
in der Nähe der Ortschaft 100 Mile House, BC.  
Sie berichten gelegentlich in der «Volksstimme»  
von ihren Abenteuern.

Kultur belebt ehemalige Brauerei
Liestal  |  Interessengemeinschaft Kulturraum organisiert buntes Fest im Ziegelhof
Die ehemalige Ziegelhof-Brauerei 
wird für ein paar Tage zum 
 Leben erweckt: Eine Kunstaus-
stellung und verschiedene 
 musikalische sowie tänzerische 
Darbietungen erwarten die 
 Besucher.

Alice Eichenberger

Am kommenden Wochenende wird 
die geschlossene Bierbrauerei Zie-
gelhof so geschäftig sein wie schon 
lange nicht mehr. Drei Tage lang 
werden Kunst, Musik und Tanz in 
den alten Lagerräumen und der 
700 Quadratmeter grossen Abfüll-
halle dargeboten. Organisiert wird 
das Fest von der IG Kulturraum 
Ziegelhof, die zum Ziel hat, die leer 
stehenden Räumlichkeiten bis zur 
Eröffnung des geplanten Einkaufs-
zentrums für kulturelle Anlässe zu 
nutzen. Dieses Jahr sind zusätzlich 

zu den Kulturtagen mehrere Kon-
zerte und eine Teilnahme an der 
Liestaler Kulturnacht «Lichtblicke» 
geplant.

Eröffnet wird der Anlass mit der 
musikalisch begleiteten Vernissage 
der Kunstausstellung. Drei regio-
nale Künstler stellen ihre Werke 
aus. Melanie Klein aus Liestal prä-
sentiert zwei Installationen sowie 
weitere Werke, Peter Schmied, eben-
falls wohnhaft in Liestal, ins zeniert 
zumeist Schwemmholz in seinen 
Naturkunstwerken und der Seltis-
berger Jürg Widmer stellt sein end-
loses Projekt «Endless» vor.

«Endless» besteht momentan 
aus ungefähr 100 rechteckigen Bild-
elementen mit identischen Massen, 
wovon etwa 20 gezeigt werden. 
Das Projekt hat kein zeitliches Ende 
und kann an Kunstschaffende aus-
geliehen oder von ihnen eines Ta-
ges weitergeführt werden. Widmer 
stellt zudem noch weitere, laut 

 Peter Schmied fast schon tingueli-
eske Werke aus.

Musik und Essen international
Samstag und Sonntag wartet die 
IG mit einem reichhaltigen Pro-
gramm auf, das alle Altersgruppen 
ansprechen soll. Da sind so unter-
schiedliche Tanzstile wie Tango 
 argentino, Lindy-Hop, Steptanz, Hip- 
Hop, Orientalischer Tanz und Bal-
lett zu finden. Die Palette an musi-
kalischen Vorführungen bietet Jazz, 
Swing, Funk, Flamenco, Oldies, Soul, 
Gipsy-Swing und sogar trommel-
starke Kindergartenklangkunst. Die 
Verpflegung ist international, es 
stehen chilenische Empanadas ne-
ben russischen Blinis zum Verzehr 
bereit.

Laut Mitorganisator und Aus-
steller Peter Schmied handelt es 
sich beim Fest um keine wilde Mi-
schung, denn alles passe in seiner 
Unterschiedlichkeit gut zueinander. 

Für ihn sei dieser Anlass etwas 
ganz Spezielles, zumal er zugleich 
organisiere und ausstelle. «Mir ist 
es ein persönliches Anliegen, meine 
Kunst nicht an einer tristen Kunst-
ausstellung zu zeigen», sagt er. Bei 
diesem Anlass sei was los, und das 
mache den Unterschied. Der Raum 
der Abfüllhalle habe es ihm beson-
ders angetan: Seine Mächtigkeit 
lasse ihn eine besondere Kraft spü-
ren

«Für mich ist es der Indus trie-
Groove, der dieses lockere und 
fröhliche Fest ausmacht», meint 
Organisatorin Anya Weyeneth. Sie 
hofft, dass Besucher, die wegen der 
Darbietungen kommen, auch Ge-
fallen an der Kunst finden.

Kulturtage in ehemaliger  
Ziegelhof-Brauerei, Liestal.  
Vernissage: Freitag, 25. April, 18 Uhr. 
Programm: Samstag, 26. April, ab 13.45 
Uhr und Sonntag, 27. April, ab 11 Uhr. 
Ausstellung bis 11. Mai.

Mehr als ein «Hauch von nichts»
Liestal  |  Nationalfonds finanziert Hanro-Forschungsprojekt

Das Archiv der geschichtsträch-
tigen Textilfirma Hanro bietet 
wortwörtlich viel Stoff für wissen-
schaftliche Untersuchungen. Ein 
vom Nationalfonds finanziertes 
Forschungsprojekt geht nun  
der kulturellen Bedeutung der 
Wäsche auf den Grund.

Jacqueline Müller

Vom Spitzenhöschen zum Seiden-
pyjama: Das Archiv der Hanro bie-
tet Einblick in 130 Jahre textile 
Kulturgeschichte. Die Erschlies-
sung der Hanro-Sammlung läuft 
derzeit noch auf Hochtouren. Sie 
umfasst rund 20 000 Musterstücke 
der jährlichen Kollektion von 1884 
bis heute sowie Entwurfszeich-
nungen, Stoffproben, Kataloge und 
Werbematerial. Aus diesem reich-
haltigen Nachlass lassen sich kultur-
wissenschaftliche Schlüsse ziehen, 
die nun in einem Kooperations-
projekt der Universität Basel, der 
Fachhochschule Nordwestschweiz 
(FHNW) und dem Kanton erforscht 
werden. Das dreijährige Projekt 
wird durch den Schweizerischen 

Nationalfonds finanziert. In der 
Sammlung finden sich «Spitzen-
träume für die elegante Frau und 
funktionelle Alpträume für den 
Herrn», wie es Kulturforscherin  
Dr. Ulrike Langbein scherzhaft 
ausdrückt. 

Doch Wäsche ist nicht bloss ein 
Stück Stoff. Sie repräsentiert ebenso 

die Wertvorstellungen einer Kultur: 
Unterhosen wurden bis vor hundert 
Jahren die «Unaussprechlichen» 
genannt, das Schleifchen am De-
kolleté hiess «Fassmichan». Das 
Hemdchen war ursprünglich ein 
Schonbezug, den man über dem 
Korsett trug, das die Weiblichkeit 
in Form zwängte. Erst nachdem 

die Frauen das Korsett ablegten, 
wurde es zum Unterhemd, das sich 
dem Körper anpasst – nicht umge-
kehrt. Doch ganz alles hat sich nicht 
verändert: «Shapewear», elastisch- 
formende Unterwäsche, ist auch 
heute noch ein Renner in der Des-
sous-Abteilung.

Die kulturelle Bedeutung der 
Wäsche ist einer von drei Teilen 
des Projekts. Weiter wird die Mar-
kengeschichte untersucht: Welche 
Ideale wurden kommuniziert? Zu 
welchem Geschlecht, Alter oder 
Milieu gehörte Hanro-Kleidung? 
Ebenso interessiert die Forscher 
der industrielle Entwurfsprozess. 
Ehemalige Hanro-Mitarbeitende, die 
im Gespräch mit Designforschern 
aus dem Nähkästchen plaudern, 
sollen so Einblicke in die Entwurfs- 
und Fertigungsprozesse vergange-
ner Zeiten bieten.

Die gewonnenen Erkenntnisse 
sollen als Grundlagewissen in den 
textilen Bildungssektor einfliessen 
und in Ausstellungen des Museum.
BL der Öffentlichkeit vermittelt 
werden. Interessierte können schon 
heute einen Blick in die Hanro-
Sammlung werfen: Am letzten 
Dienstag im Monat finden jeweils 
öffentliche Führungen statt.

Dr. Ulrike Langbein nennt die schwarze, formende Unterwäsche das «Korsett der Neuzeit». Bilder Jacqueline Müller

Entwurfszeichnungen, Stoffproben, Musterkataloge: Das Archiv bietet Einblick in frühere Zeiten, als Hanro- Wäsche 
als «garantiert nicht eingehend» beworben wurde.


